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Zola vor Gericht. 


Es vergeht kein Ta 

l g, an welchem der Zola⸗ 
aud nicht dramatiſche Zwiſchenfälle bringt 
ben z ohne daß es ſich zeigt, daß man äugſtlich 
ſtge 5 iſt — beſonders von Seiten des Vor⸗ 
aufg en — der Vertheidigung Erſchwerungen 
lleſerte legen, Der geſirige Verhandlungstag 

erte dazu wieder reiches Material. 
pid if Pariſer Blätter heben einſtimmig die 
edeutung des vorgefirigen Zwiſchenfalles in den 
erhandlungen des Zolaprozeſſes hervor und 
meinen, dieſer Zwiſchenfall dürfte eine ent⸗ 
ſcheidende Wendung herbeiführen. Die Zola 
feindlich en Blätter fordern die Regierung auf, 
fie möge verhindern, daß die geheimen Schrift⸗ 
ſtücke, welche diplom atiſche und kriegeriſche Ver⸗ 
wicklungen herbeiführen tönnten, den Schwur⸗ 
gericht vorgelegt weiden. „Figaro“ ſagt, es ſei 
unmöglich, heute fe,on die Folgen des Zuviſchen⸗ 
falle zu berechnen. „Journal“ ſragt ſich, welches 
die Jolgen dieſes eruſten Tages ſein werden, 
und beglückn ünſcht Pellicux, daß er die Armee 
Jo glanzend aue der Klemme, in welche die Ver⸗ 
thewiger Zola's die Armee gebracht hätten, ge⸗ 
r ge Die der Yudfion freundlichen 
Schrift 567 dem von Pellieux angedeuteten 
100 45 e wenig Bedeutung bei. „Siccle“ 
daß 5 8 lprechen die Ueberzeugung eus, 
eine das Schrifiſtuck wahrſcheinlich das Werk 
€ 1 Jälſchung fer. „Siecle“ betont, daß daz 
aß fluid ſonderbarerweiſe dem Wenerauftab 
ei nach dem Abgange des Oberſten Bicquart 
e ſei. Die Miniſter begaben ſich vor⸗ 
ne ni 00 zum Prafidenten saure, um mit 
Helene nat aus der Ausſage dee Generals 
Vempechn ſich ergebende Lage zu berathen. Die 
gtfabt 1 dauerte eine halbe Stunde. Die 
3 Beſchluſſe werden geheim gehalten. 
ran der geftiigen Verhandlung läßt der 
1 ent zunächſ ten Ceneralſtabschef General 
lodeffre eintreten. (Lewegung. Allgemeine 
nut ertjamteit.) Der General, in Uniform, 
ait an die Schranke vor. Präſident: „Herr 
ie neral, es hat ſich hier geftern ein Zwiſchenfall 
ereignet, auf den wir nicht gefaßt waren. Man 
ut den Wunſch ausgesprochen, daß Sie ver⸗ 
nommen würden, und der Gerichtshof hat dem⸗ 
gematz beſchloſſen.“ Der Praſident vertieft ſo⸗ 
dunn tas Sienogramm der gehrigen Worte des 
enerals Pellieux und jagt, zum Zeugen ges 
wendet: „Was haben Sie zu jagen ?“ Volsdeffre 
erwidert: „Ich beſtätige in allen Punkten die 
Ausſage des Generals Pellieux als richtig und 
als authentiſch; ich Füge tein Wort werner hinzu, 
tem Wort weuer. (Anhaltende Bewegung.) 
ber, meine Herren Ceſchworenen“, jagt Vois⸗ 
re ſodann, ſich zu den letzteren wendend, „Sie 
f aer die Nation, Sie vertreten ſie. Wenn 
1 tation tein Vertrauen zu den Fuhrern des 
N ie hat, jo fage fie es. Wir find bereit, 
zauderen die Sorge unjerer Verantwortlichten zu 
überlaſſen. Meine Herren Geſchworenen, Sie, 
die Sie die Nation find, ſprechen Sie es aus 
und jagen Ste es.“ (Anhaltende Bewegung.) 
Rufe: „Jawohl! Hoch die Aimee!“ und Hande⸗ 
klatſchen erſchallen, als Voisdeffre von der 
Schranke zurucmun. Nach der Ausſage des Ges 
neraiſtabscheſs Boisdeffre jagt Anwalt Labori: 
„Ich möchte „an General Boisdeffre Fragen 
hellen.“ Präſwent: „Sie werden dieſe Fragen 
nicht ſtellen.“ Labor: „Nie?“ Praſident: 
em; ich ſage Ihnen, Sie werden fie nicht 
ſteuen;“ und der Plaſident jagt lebhaft: „Man 
laſſe einen anderen Zeugen kommen.“ Trotz des 
welcher ankündigt, 
| Anträge einbringen werde, wird 
Esterhazy vom Gerichtsdiener herbeigeholt. Er 
erscheint alsbald; im Saal herrſcht tiefes 
Scweigen. Als Eſterbazy an der Schranke ıft, 
Het, der Präsident den Veitheidiger Labor!: 
urn für Fragen haben Sie zu fielen?“ 
a he hränkt ſich auf die Antwort, daß er 
der el ſeine Anträge abfaſſe. Eut, ſagt 
stelle kaßcdent, jo werde ich die Fragen ſelbſt 
der 2. „Man hat geſagt, daß Sie der Urheber 
21 orderaus ſeien; was haben Sie darauf zu 
twidern?“ Eſterhazy antwortet: „Ich habe zu⸗ 
mächſt eine Eitkärung abzugeben. (Lewegung.) 
leine Herren Geschworenen, fährt er fort, ohne 
den Schatten eines Beweiſes hat der elende 
Mathieu Dreyfus mich als des Verbrechens 
leines Eiudeis ſchuldig angeklagt. Ich bin vor 
memesgleichen gerichtet worden, die mich freige⸗ 
Jprochen haben. Leute lädt man mich ale 
Zeugen vor, um mich nochmals anzuklagen. Nun 
ich hier ohne Rechtsbeistand bin, ohne Anwalt, 
um mich zu vertheidigen, bin ich bereit, auf alle 
Ölugen zu antworten, die Ihnen zu ſtellen be— 
lieben wird, meine Herren Geſchworenen. Was 
die Leute da angeht,“ führt Eſterhazy fort, ſich 
ſich gegen Zola und feine Anwälte hwendend, 
„biejen Leuten antworte ich nicht.“ (Lebhafter 
Beifall.) Ter Praſident richtet an den Verthei— 
diger Labor die Frage: „Laben Sie an den 
Major Cſterhazy Fragen zu ſtellen?“ Labori: 
„Ich bin mit Abfaſſung meiner Anträge bes 
Märtgt, ich werde meine Fragen erſt ſtellen, 
wenn der Cerichtshof über meine Anträge Ber 
ſchluß gefaßt haben wird.“ Präſident: „Stellen 
Sie Ihre Fragen ſofort, oder Sie werden fie 
nicht mehr ſtellen.“ (Unruhe.) 
aborı: „Ich habe für den Augenblick nichts zu 
lagen, aber ich erhebe Emſpruch gegen dieſe 
aliung. Präſident: „Wie? Herr Major 
Euerhazy, jegen Sie ſich.“ Audauernder Beifall 
ertbut, als ſich Eſterhazy in den Hintergrund 
des Saales zurückbegiebt. Tie Verhandlung 
Wird unterbrochen, damit die Vertheidiger ihre 
Anträge fertig ſchreiben können. Wahrend der 
Pauſe bemerkt man Zola uud ſeine Vertheidiger, 
Welche in lebhaftem Geſpräch begriffen find, Im 
aale unterhält man ſich lärmend, es herrſcht 
ein unbeſchreibliches Gewirr. Nach anderthalb⸗ 
ſtündiger Pauſe wird die Verhandlung wieder 
aufgenommen. Labori bringt ſeine Anträge ein 
und verlicht dieſelben. Sie betreffen die Weige⸗ 
rung des Präſidenten, an Voiedeffre Fragen 
Kenen zu laffen, noch bevor er ſelbſt wiſſen 
üg was dies für Fragen ſeien. „In Er⸗ 
zugung deſſen,“ betont Labori beſonders, „dal 
ler nicht der Ort iſt, zu unterſuchen was des 
e Verhandlungen vom Standpunkte der 
illigteit und des Rechts für einen Werth 
haben, wenn die Offiziere Alles ſagen dürfen, 


aß er ſeine 


was fie ſagen wollen, fei es über die Dreyfus⸗ Z 


Angelegenheit — und das ſoga 

gar unter Miß⸗ 
achtung des Beſchluſſes des Celichtshofes — ſei 
es unter Verletzung des Amtsgeheimniſſes, 


wWäßrend der Vertheidigung das Wort verweigert 


wird, worin eine veritable Verleugnung der Ge⸗ 


rechtigkeit liegt ...“ Hier unterbricht ein lauter 
Pfiff die Verleſung der ſehr langen Schluß⸗ 
folgerungen, die ſchließlich in die Forderung 
auslaufen, die Generale Boisdeffre und Pellieux, 
ſowie den Major Eſterhazy, wenn es angängig 
erſcheint wieder an die Schranke zu rufen. 
Generaladvokat van Caſſel hebt hervor, er 
habe, als er den Gerichtshof erſuchte, nicht zu 
geſtatten, daß von der Dreyfus⸗ und Eſterhazy⸗ 
Sache geſprochen werde, Alles vorausgeſehen, 
was gekommen iſt; er habe ſich nur durch ſeine 
Worte zu decken geſucht und verlaſſe ſich zudem 
auf das Urtheil des Gerichtshofes. Labori er⸗ 
widert hierauf: „Wieviel Generale haben hier, 
plaidirt, mit Uniformen und Orden plaidirt.“ 
(Anhaltende Unruhe; Rufe: „Genug!“ im 
Hintergrunde des Saales.) Präſident zum Ver⸗ 
theidiger: „Ihre Worte find unpaſſend.“ Labori: 
„Was hier unpaſſend iſt, das find die Proteſt⸗ 
rufe und die Kundgebungen, die hier vorkommen 
und die man nicht abzuſtellen weiß. Ich ſage, 
daß, wenn man uns borwirft, hier eine R. viſion 
des Prozeſſes Dreyfus vornehmen zu wollen, die 
Generale ihrerſeits eine Gegenreviſion veranſtalten 
wollten. Cſterhazy iſt freigeſprochen; um fo 
beſſer für ihn; es mögen aber diejenigen, die ihn 
freiſprachen, die Verantwortung dafür tragen, 
wenn ſie eine auf ſich genommen haben.“ 
(Lärm, Unruhe.) Labort ſpricht ſodann von dem 
Manne, der auf der Teufelsinſel leide und der 
deswegen ohne Zweifel für die, die im Hinter⸗ 
grunde des Saales brüllen, unintereſſaut ſei. 
Labori ſchließt mit der Bitte an die Mitglieder 
des Gerichtshofes, ſich über das Murren eines 
Saales zu ſtellen, der nicht wiſſe, warum er 
Kundgebungen veranſtalte. (Rufe: Oh! Oh!) 


„Stellen Sie ſich, meine Herren, über die Er⸗ V 


regung eines irregeleiteten Landes. Ziehen Sie 
in Letracht, daß wir vielleicht an einem Wendes 
punkt der Geſchichte unſeres Landes ſtehen, und 
daß Ihr Beſchluß Folgen haben wird, welche 
Niemand heute abmeſſen kann.“ (Andauernde 
Bewegung.) Hierauf zieht ſich der Gerichtshof 
zur Beſchlußfaſſung zurück. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verlieſt 
der Präſident den Gerichtsbeſchluß, worin es 
heißt, dem Vertheidiger ſei mit Recht das Wort 
verweigert worden, weil er an die Generale 
Boisdeffre und Pellieux Fragen ſtellen wollte 
über einen Zwiſchenſal, der zum Prozeß 
Dreyfus gehöre, deſſen Veſprechung ein Gerichts- 
beſchluß bereits unterſagt habe. Der Eerichts⸗ 
beſchluß erklärt, Major Eſterhazy werde wieder 
berufen werden, ſobald dazu Anlaß ſei. — 
Clemenceau theilt mit, er werde ſoeben benach⸗ 
richtigt, daß Frau Vonulancy ſich im Gerichts⸗ 
gebuude befinde, aber aus Furcht für ihre 
perſönliche Sicherheit nicht wage, in den Saal 
einzutreten. Er bittet den Präſidenten, Maß⸗ 
regeln für ihre Sicherheit zu treffen. Der 
Praſident erwidert: „Laſſen Sie ſie kommen, 
wenn Sie können. Das geht den Gerichtshof 
nichts an.“ Der Staatsanwalt erklärt: „Frau 
Boulancy wird hier ebenſo geſchützt werden, wie 
alle Welt. Sie können ſie kommen laſſen.“ (Be⸗ 
wegung.) Auf Antrag Laboris wird Oberſt 
Picquart wieder aufgerufen. Auf eine ent⸗ 
ſprechende Frage Laboris erwidert der Zeuge: 
„Oberſt Heniy hat hier ausgeſagt, das Akten⸗ 
nüd, welches ich mit Leblois zuſammen durch⸗ 
geſehen haben ſoll, wäre aus dem eiſernen 
Schranke nur herausgenommen worden, um mir 
durch den Archivar Gribelin zugeſtellt zu werden. 
Ich erkläre, daß das Akteuſtück zwiſchen dem 
Monat Dezember 1894 und dem Zeitpunkte, wo 
ich es angeblich mit Leblois durchgeſehen haben 
ſoll — was ich übrigens nochmals beftreite — 
aus dem eiſernen Schrank herausgenommen 
worden iſt; Archivar Gribelin und Major Lauth, 
welcher das Schlüſſelwort kannte, konnten das 
Aktenſtück ebenſo gut aus dem Schrank nehmen 
wie ich ſelbſt.“ Picquart ſagt dann, zu der 
Zeit, als der Verdacht gegen Eſterhazy begann, 
jei im Miniſterium ein Schrifiſtuck eingetroffen, 
das den Verdacht gegen Eſterhazy zu beſeitigen 
um Stande war. „Dieſes Schriftſtück“, ſagt 
Zeuge, „iſt dasjenige, das man als eine 
välſchung anſehen kann.“ Labori: „Um welches 
Schriftſtuck handelt es ſich?“ Piequart: „Um 
das, von welchem geſtern Pellieux geſprochen 
hat.“ General Gonſe tritt hierauf vor, um, wie 
es Voisdeffre gethan hat, zu verſichern, daß das 
Schriftſtück, von dem Pellieux geſprochen hat, 
acht iſt. Mehr könne er nicht ſagen. Advokat 
Clemenceau, der ſich kurze Zeit entfernt hat, 
kehrt zurück und theilt mit, Frau Voulanch 
werde erſt morgen kommen.“ ö 


Eſterhazy wird nun wieder aufgerufen, was 
Aufſehen erregte. Labori ſtellt zwei oder drei 
Iragen, auf die Cſterhazy unabänderlich erwidert, 
er werde nicht antworten. Es bricht darauf im 
Hintergrunde des Saales unbeſchreiblicher Beifall 
aus, was Labori zu der Bemerkung veranlaßt, er 
erfahre ſoeben, daß man den Hintergrund des Saales 
nur unter Vorzeigung einer Offizierkarte betreten 
dürfe. (Lärm.) Hierauf ſtellt Advokat Clemen⸗ 
ceau ſeine Fragen an Eſterhazy. Auf die Frage: 
„Zu welcher Zeit war Zeuge im Nachrichten: 
dienfte in Frautreich beſchaftigt?“ erfolgt keine 
Antwort. Clemenceau fragt; „Hat Zeuge Frau 
Vonlancy gekannt?“ Dies verqulaßt den Präſi⸗ 
denten, den Zeugen zu fragen: „Wollen Sie auf 
dieſe Frage antworten?“ Eſterhazy erwidert: 
„Auf keine Frage, Herr Präſident.“ Auch auf 
die fernere, an den Zeugen gerichtete Frage: 
„Haben Sie den Brief geſchrieben, in welchem 
es heißt: die Deutſchen werden alle dieſe Leute 
an ihren Platz bringen“ erfolgt keine Autwort. 

Clemenceau ſtellt eine Reihe von Fragen in 
Betreff der an Frau Boulancy gerichteten Briefe, 
in deuen der Armee und ihren Führern übel 
mitgeſpielt wird, Eſterhazy antwortet aber nicht, 
ſondern dreht Zola und feinen Verteidigern den 
Rücken zu und ſieht nur die Geſchworenen an. 
Im Saale herrſcht große Erregung. Clemenceau 
fährt mit dem Vorleſen der Briefe ſort, in denen 
von dem Ulan die Rede iſt und von Paris, das 
im Sturm genommen und 100 000 betrunkenen 
Soldaten zur Plünderung überliefert iſt. Clemen⸗ 
ceau fragt: „Erkennt der Zeuge die Richtigkeit 
dieſer Briefe an?“ Eſterhazy bewahrt ſein 
geringſchätziges Stillſchweigen. Clemenceau ver⸗ 
lieſt nun die auch ſchon im Kriegsgerichte ver⸗ 
leſenen Zeugniſſe, die ſich ſehr lobend über den 
eugen ausſprechen und fagt zum Präſidenten: 
„Wollen Sie den Zeugen fragen, ob er von dieſen 
Zeugniſſen nicht ein wenig überraſcht geweſen 
iſt?“ Eſterhazy giebt auch auf dieſe Frage keine 
Antwort. Clemenceau fährt fort, Fragen zu 


ſtellen, von denen eine immer ſchwerwiegender 
als die andere iſt, Eſterhazy giebt aber keine 
Antwort. Die Lage erſcheint äußerſt geſpannt. 
Eſterhazy wiegt ſich ein wenig auf den Beinen, 
auf ſeinem Geſicht, das äußerſt bleich iſt, ſpiegelt 
ſich dumpfer, mühſam verhaltener Zorn wieder. 
Alles fragt ſich, ob nicht ein ernſter Zwiſchenfall 


ſich ereignen wird. Im Saale herrſcht tiefes 
Schweigen. Clemenceau, der nicht weniger als 
hundert Fragen an Eſterhazy gerichtet hat, er⸗ 
klärt, er komme nun zu der letzten Reihe von 
Fragen. Clemenceau fragt Eſterhazy, ob er Be⸗ 
ziehungen zum Oberſt Schwarzkoppen gehabt 
habe. Präſident: „Das berührt die auswärtigen 
Beziehungen; die Frage darf nicht geſtellt wer⸗ 
den.“ Clemenceau fragt, warum nicht, wenn es 
ſich um Ermittelung der Wahrheit handele? Der 
Präſident erwidert: „Weil es etwas giebt, das 
noch darüber ſteht: die Ehre der Armee und die 
Sicherheit des Landes!“ (Donnernder Beifall; 
Rufe: Bravo! Bravo!) Im Hintergrunde ruft 
Jemand: „Entziehen Sie ihm das Wort!“ Der 
Präſident ſagt: „Führen Sie die Perſon aus dem 
Saale, die laut gerufen hat.“ (Clemenceau und 
Alle ſchreien laut. Lärm.) 

Nach und nach tritt wieder Ruhe ein und 
Major Eſterhazy tritt von den Schranken zu⸗ 
rück, ohne auch nur ein Wort geſprochen zu 
haben. Die Vernehmung der Zeugen wird fort⸗ 
geſetzt, ſo die Autant's, der vor dem Kriegsgericht 
erzählt hatte, die Geliebte Eſterhazy's hätte ihm 
mitgetheilt, letzterer habe Selbſtmord begehen 
wollen. Jules Huret vom „Figaro“ erzählt, ge⸗ 
legentlich der Enquete, welche er in Rouen unter 
den Offizieren dieſer Stadt angeſtellt habe, habe 
man ihm geſagt, als die Blätter von einem 
Offizier geſprochen hätten, der an Stelle Dreyfus“ 
errath begangen hätte, habe man ſofort an 
Major Eſterhazy, den man für einen Hochſtapler 
(rastaguouere) der franzöſiſchen Armee halte, 
gedacht. (Bewegung.) General Guerrier wird 
aufgerufen, der Präſident bemerkt aber, er 
lehne die Vernehmung dieſes Zeugen ab, 
weil die Vorladung deſſelben der Anklage⸗ 
behörde nicht innerhalb der geſetzlichen Friſt 
mitgetheilt worden ſei. Auch die Vernehmung 
des Majors a. D. Weil wird aus demſelben 
Grunde abgelehnt. 2 

Die Verhandlung wird um 5 Uhr geſchloſſen. 
Am Sonnabend ſollen die letzten Zeugen ver⸗ 
nommen werden. Beim Verlaſſen des Gerichts⸗ 
faales iſt General de Pelljeux Gegenſtand einer 
ungeheuren Begeiſterungskundgebung. Der Ge⸗ 
neral bricht in Thränen aus, drückt die hundert 
Hände, die ſich ihm entgegenſtrecken, und kann 
ſich den ſtürmiſchen Jünglingen nicht entziehen, 
die ihn auf den Schultern die Treppe hinunter⸗ 
tragen. Aber Eſterhazy, der nach ihm ſichtbar 
wird, erweckt noch heftigere Begeiſterung. Man 
ruft aus Leibeskräften: „Hoch Eſterhazy“. „Hoch 
das Heer“. „Heil dem Opfer“. „Tod den 
Juden“, Hunderte geben ihm entblößten Hauptes 
das Geleite; man umarmt und küßt ihn und 
trägt ihn im Triumph zu einer Droſchke. Wer 
in der Menge nicht mitjubelt oder gar „Hoch die 
Republik“ ſchreit, der wird unbarmherzig ge⸗ 
prügelt. Etwa ein Dutzend Perſonen wurde von 
dieſem Loos ereilt. Die Mißhandelten konnten 
von den Munizipalgarden nur übel zugerichtet 
den Händen ihrer Peiniger entriſſen werden. 
Zola verließ viel ſpäter den Gerichtspalaſt und 
blieb unbemerkt. N 


Deutſehland. 


Berlin, 19. Februar. Am Donnerſtag hat 
hierſelbſt ein konſervativer Verein der Provinz 
Brandenburg ſeine konſtituirende Verſammlung 


abgehalten. Zum Vorſitzenden wurde Profeſſor 
Kropatſcheck gewählt. Von den berufenen 12 
Vorſtandsmitgliedern ſind 11 Rittergutsbeſitzer. 

L In der baieriſchen Gefangenanſtalt 
Laufen ſcheinen Zuſtände zu herrſchen, welche 
ftarf an die Zeiten der Tortur erinnern; die 
„Münch. Poſt“ ſchreibt darüber: 

„Es werden dort folgende „Beſſerungs⸗ 
methoden“ angewendet: 1. Doppelgeſchärfter ein⸗ 
facher Dunkelarreſt mit permanentem Anſchluß 
an die Wand. 2. Tragen von Feſſeln (ſoge⸗ 
nannten „Springerl“) auf die Mindeſtdauer von 
drei Monaten. 3. Doppelgeſchärfter einfacher und 
Dunkelarreſt mittäglich vierſtündigem Krummſchluß. 
Der Anſchluß an die Wand geſchieht in der 
Weiſe, daß der Gefangene mittelſt einer ſchweren 
eiſernen Kette am Fußgelenk an die Wand ge— 
ſchloſſen wird; die Kette geſtattet ihm nur eine 
Bewegung von ca. zwei Schritten. Das Tragen 
von „Feſſeln“, ne Springerl, beſteht 
darin, daß dem Gefangenen eine kurze ſtarke, 
dreigliedrige Kette mit Eiſenſchellen an die beiden 
nackten Füße oberhalb der Fußknöchel angenietet 
wird; daͤs Gewicht einer ſolchen Kette vaxiirt 
zwiſchen 15—30 Pfund. Der Gefangene kann 
nur ganz kurze Schritte machen, durch das bes 
ſtändige Reiben auf der bloßen Haut werden in 
kurzer Zeit die Knöchel wund. Für das An⸗ 
ſchlagen dieſer Jeſſeln hat der Gefangene von 
ſeinem Arbeitsverdieuſt 25 Pfg. zu bezahlen, alſo 
den Arbeitslohn von 8 Tag à 3 Pfg. Der je 
vier Stunden dauernde Krumm⸗ und Kreuz⸗ 


ſchluß wird, wie folgt, gemacht. Der Ge⸗ 
fangene hockt ſich nieder, legt das Hand⸗ 
gelenk der linken Hand an den Knöchel 


des rechten Fußes und das Handgelenk der rechten 
an den Knöchel des linken Fußes, darauf werden 
Hände und Füße durch eine eiſerne Kette zu⸗ 
ſammengezogen und feſtgeſchloſſen. Die jugend⸗ 
lichen Gefangenen legt man auf Bauch und 
Bruſt und ſchließt ihnen Hände und Füße von 
hinten zuſammen, ſo daß ſie rund wie ein Bogen 
daliegen. Hierzu bemerkt die „Münch. Poſt“: 
Es vergeht keine Viertelſtunde, jo fällt der Ge⸗ 
feſſelte um, Hände und Füße laufen blau an, 
meiſt geſellt ſich noch Muskelkrampf hinzu und 
der Gefangene liegt in vollſtändig gelähmtem apa⸗ 
thiſchem Zuſtande auf der Erde. Nach Abnahme 
der Kette kann er ſtundenlang weder eine Muskel 
noch ein Glied rühren. Sehr oft mußten Ge⸗ 
fangene nach erlittenem Krummſchluß ſofort ins 
Spital geführt werden und für viele dürfte dieſe 
„Hausſtrafe“ der Keim zu lebenslänglichem Siech⸗ 
thum werden. Die Prozedur des Krummſchließens 
wird in Laufen in die Zeit des Mittageſſens ver⸗ 
legt, nämlich von 10 Uhr früh bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags. Sind die vier Stunden verſtrichen, ſo 
ſteht für den Gemarterten ein Stück Brod und 
Brunnenwaſſer bereit.“ 14285 Wr 
Es wird beabſichtigt, die Zuſtände in der 
Anſtalt im baieriſchen Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache zu bringen. 


er Zeitung. 


Sonnabend, 19. Februar 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz g. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalldendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Magdeburg, 18. Februar. 


In der heute theil. 


Redner gelangt zu dem Schluß, daß für 


Abend im „Blauen Elephanten“ abgehaltenen Stettin derartige Genoſſenſchaften, welche nach 


Vertrauens männer⸗Verſammlung des national 


liberalen Vereins hierſelbſt wurde als Kandidat thätigkeit in Wettbewerb treten, 
der nationalliberalen Partei für den Wahlkreis wendig 
Magdeburg der Kaufmann Wilhelm Zuckſchwerdt (Beifall.) 


Art der Konſumvereine mit der privaten Bau⸗ 


weder noth⸗ 
noch wünſchenswerth ſind. 
Herr Zimmermann wünſcht zu 


für die bevorſtehende Reichstagswahl einftimmig wiſſen, ob die Baugenoſſenſchaften auch ähnlich 


aufgeſtellt; dieſe Kandidatur wurde von allen den Konſumvereinen Bevorzugungen 
auf Steuern und Abgaben genießen. 
Graßmann erwidert, daß hier in Stettin eine 


Anweſenden mit großer Freude begrüßt. 


Schweiz. 

Von ſpartaniſcher Einfachheit iſt die po⸗ 
litiſche Leitung der Schweiz. Jeder der ſieben 
Bundesräthe hat 12 000 Franks Gehalt; das 
eine Bundesraths-Diner, das dem diplomatiſche 


Franks und zahlt die eidgenöſſiſche Kaſſe. Der 
Bundespräſident hat ebenſowenig eigene Equi⸗ 
page als die anderen Bundesrathsmitglieder, 
weshalb der übliche Gegenbeſuch, den der Bun⸗ 
despräſident und der Chef des politiſchen De⸗ 
partements jüngſthin dem neu akkreditirten 
deutſchen Geſandten Baron Rotenhan machten, 
mittelſt Privatdroſchke erfolgte. Unter dieſen 
Umſtänden hat ein Geſandter in Bern nicht viel 
Repräſentationspflichten, allenfalls den diplo⸗ 
matiſchen Kollegen gegenüber, von welchen der 
Vertreter Frankreichs Botſchafterrang hat und 
mit 60 000 Franks dotirt iſt. Der deutſche Ges 
ſandte (es giebt auch einen baieriſchen Geſchäfts⸗ 
träger dort, Frhr. v. Rotenhan iſt ebenfalls 
Baier) bezieht 36 000 Mark. 


Erkenntniß erzielt hat. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 19. Februar. Der Stettiner 
Ge wierbeſchutzverein hielt geſtern 
Abend im Saale der Randower Molkerei eine 
außerordentliche Generalverſammlung 
ab, auf deren Tagesordnung eine Reihe in⸗ 
tereſſanter Fragen zur Verhandlung ſtand. Herr 
Kommiſſiousrath Wolkenhauer eröffnete die 
Verſammlung und theilte mit, daß er vom Vor⸗ 
ſtande kooptirt und zum Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins berufen worden ſei, er werde ſich bemühen, 


dieſes Ehrenamt in verſöhnlichem Sinne zu ver⸗ 30 


walten, denn der Verein ſolle nicht angreifen, 
ſondern das Ziel der Vereiusthätigkeit ſei der 

chutz des reellen Gewerbetreibenden gegen un⸗ 
lauteren Wettbewerb. Da die meiſten der vom 
Verein zu behandelnden Fragen juriſtiſcher Natur 
ſind, ſo werde die jetzt ermöglichte Gewinnung 
eines Vereinsſyndikus ſicher auf allge 
meine Zuſtimmung zu rechnen haben. Herr 
Rechtsanwalt Wich ards, Neuer Markt 6, 
dem dieſes Amt übertragen worden iſt, werde 
jederzeit bereit ſein, den Mitgliedern des Vereins 
in allen den Gewerbeſchutz betreffenden Fragen 
koſtenlos Rath zu ertheilen. Der Vor⸗ 
ſitzende giebt ſodann Herrn Dr. Graßmann 
das Wort zu dem angekündigten Referat über 
die Frage „Sind Baugenoſſenſchaften 
in Stettin nothwendig oder 
wünſchenswerth?“ Redner führte aus, 
daß dieſe Frage in einer ganzen Anzahl von 
Städten zu außerordentlich lebhaften Debatten 
Anlaß gegeben habe. Die Freunde dieſer In⸗ 
ſtitution behaupten, Baugenoſſenſchaften wären 
durchaus nothwendig, ſchon inſofern, als dieſelben 
eine Art von ſozialpolttiſcher Aufgabe zu übers 
nehmen hätten. Den Arbeitern und kleinen Be⸗ 
amten ſolle die Möglichkeit gegeben werden, fich 
ein eigenes Heim zu gründen, das ſei die 
prinzipielle Grundlage, auf welche die Bauge⸗ 
noſſenſchaften fußen, ſehe man aber genauer zu, 
o werde man finden, daß die Baugenoſſen⸗ 
ſchaften nichts anderes darſtellen, als eine Art 
von Konſumvperein, denn wie in einem ſolchen 
durch gemeinſchaftlichen Bezug von Waaren, jo 
In bei der Baugenoſſenſchaft durch gemein: 
chaftliche Beſorguug von Wohnungen eine 
Verbilligung derſelben erzielt werden. Die 
rage ſei nun aber, ob eine Genoſſenſchaft 
unter ſonſt gleichen Bedingungen billiger 
billiger bauen könne als ein Privatmann und 
dieſe Frage ſei unbedingt zu verneinen, denn der 
Bauherr, welcher in das Haus ſein eigenes gutes 
Geld hineinſteckt, habe das größte Intereſſe 
daran, daß nichts verſchwendet werde. Mehr 
Sorgfalt dürfte alſo auch der Bauleiter einer 
Genoſſenſchaft ſchwerlich aufzuwenden in der 
Lage ſein. Man werde einwenden, daß Bau⸗ 
geuoſſenſchaften doch Wohnungen oft ſehr billig 
anbieten, dabei kommen aber nicht ſelten durch⸗ 
aus verſchiedenartige Objekte in Vergleich, Woh⸗ 
nungen auf der Galgwieſe z. B. können von 
Rechts wegen nicht mit ſolchen in den beſſeren 
Stadtgegenden in eine Reihe geſtellt werden. Zu⸗ 
weilen arbeiten Baugenoſſenſchaften auch dadurch 
ſcheinbar vortheilhaſter, daß fie die erforderlichen 
Abſchreibungen verkürzeu oder ganz unterlaſſen, 
ein Verfahren, das ſich natürlich bitter rächen 
muß, ſobald die Häuſer erſt einige Zeit ſtehen. 
Eine Nothwendigkeit für die Begründung von 
Baugenoſſenſchaften kann der Herr Referent nur 
dort erblicken, wo momentan ein fühlbarer 
Mangel an Wohnungen ſich bemerkbar macht, 
ſouſt bilden dieſelben, wo fie etwa in Menge ent⸗ 
ſtehen, eine Gefahr für den privaten Grundbeſitz. 
Von einem Nothſtand könne man ſprechen in 


einem Falle, wie wir ihn hier bei der Stoewer⸗ 3 


ſchen Fabrik an der Falkenwalder Chauſſee vor 
Augen haben, und der Arbeitgeber ſei deshalb 
dort bereits mit der Errichtung von Arbeiter⸗ 
wohnungen vorgegangen. In Stettin werde 
freilich über perpetnirliche Wohnungsnoth geklagt, 
durch eine Umfrage ſei aber erſt ganz kürzlich 
feſtgeſtellt worden, daß hier kleine Wohnungen in 
ausreichender Anzahl und für angemefjenen 
Preis zu haben ſind. Allerdings ſtehen Woh⸗ 
nungen in Stettin allgemein etwas hoch im 
Preiſe, dies ſei aber ganz einfach daraus zu er⸗ 
klären, daß au Laſten und Abgaben auf jeder 
Wohnung durchſchnittlich 100 Mark ruhen, ſodaß 
alſo bei einem jährlichen Miethspreiſe von 224 bis 
240 Mk., wie er hier für kleine Wohnungen üblich 
iſt, dem Hausbeſitzer nur 124— 140 Mk. verbleiben. 
Dieſe Laſten und Abgaben hat aber die Genoſſen⸗ 
ſchaft ebenſo zu tragen wie der Privatmann, 
deshalb kann die Erſtere nicht billiger vermiethen, 
ſofern ihr nicht etwa irgend welche beſonderen 
Vergüuſtigungen zu Theil werden. Solche genießen 
einzelne Baugenoſſenſchaften in der That da⸗ 
durch, daß ihnen aus den Fonds der Alters⸗ 
und Inwpaliditäts⸗Verſicherungsauſtalten Geld zu 
2½ Prozent gegeben wird, das iſt ein Zinsfuß, 
womit der private Grundbeſitz natürlich nicht 
rechnen kann, derſelbe befindet ſich hier alſo den, 
Genoſſenſchaften gegenüber entſchieden im Nach⸗ 


abgaben nicht beſteht, in anderen Städten haben \ 
die Genoſſenſchaften jedoch den theilweiſen Erlaß 1 
der Straßenherſtellungskoſten und andere Er⸗ b 
ne schließ ee den Ausführungen des 

jährli i erklär ießlich mit den 

Korps alljährlich gegeben wird, koſtet 1500 Referenten Aan einberfianben, 
fr zur Gründung 
ür 


Wort zum zweiten Punkt der Tagesordnung: 


in Bezug 
Herr Dr. 


ſolche Bevorzugung binfihtlih der Kommunal⸗ ; 


— Die Verſammlung 


daß ein Bedürf⸗ 
von Baugenoſſenſchaften 
Stettin nicht anzuerkennen ſei. 
Sodann erhält Herr Th. Zimmermann das 


„Sind Bezeichnungen wie „Ber⸗ 
ner Engros⸗Lager“, „Hamburger 
Engros⸗Lager“, Sächſiſche Woll⸗ 
waaren⸗ Niederlage“ und ähnliche nach 
dem Geſetze über den unlauteren Wettbe⸗ 
werb zuläſſig oder nicht?“ Anlaß zur 
Erörterung dieſer Frage hat ein Schreiben des 
„Hammer Gewerbeſchutzvereins“ gegeben, worin 
mitgetheilt wird, daß dieſer Verein gegen das 
„Hamburger Engros⸗Lager“ in Hamm einen Prozeß 
auf Löſchung der vorgedachten Firmirung unge 
ſtrengt und in erſter Inſtanz ein obliegendes 
Die beklagte Firma ver⸗ 
folgt nun aber die Angelegenheit weiter und 
wendet der Hammer Verein ſich nun an die Ver⸗ 
eine gleicher Richtung mit der Bitte um Gewäh⸗ 
rung eines Beitrages zu den nicht unbeträcht⸗ 
lichen Prozeßkoſten. Die Quote wird, ſofern der 
Hammer Verein in allen Inſtanzen mit feiner 
Klage durchdringt, den Gebern zurückerſtattet. 
Da auch in Stettin ein „Hamburger Engros⸗ 
lager“ beſteht, ſo iſt die Entſcheidung der in 
Hamm aufgeworfenen Frage für uunſeren 
Verein von prinzipieller Bedeutung und 
bittet Referent, dem Gewerbeſchutzverein in 
Hamm (Weſtfalen) einen Vorſchuß von 
Mark zu überweiſen. Dieſem Antrage 
ſtimmt die Verſammlung zu und wird ferner 
beſchloſſen, an den Syndikus das Erſuchen zu 
richten um Auskunft darüber, ob Firmirungen, 
wie Berliner oder Hamburger Engroslager, 
Sächſiſche Wollwaaren⸗Niederlage zuläſſig find. 
Der Vorſtand wird, sofern die Antwort ver⸗ 
neinend ausfällt, ermächtigt, weitere Schritte in 
der Angelegenheit zu thun. — Ein von Herrn 
Kunze näher begründeter Antrag geht dahin: 
„Bei der königlichen Polizeidirektion vorſtellig zu 
werden, daß das Gewicht für das in Stettin 
eingeführte Bund Heu einheitlich auf 5 Kilo 
und für das Bund Stroh einheitlich auf 10 
Kilo feſtgeſetzt und Mindergewicht unter Strafe 
geſtellt werden möge.“ Der Antragſteller 
führt aus, daß beim Verkauf von Heu und 
Stroh nach Bund und Schock ſehr ungleichmäßig 
verfahren werde, ſodaß der Käufer ſelten genau 
wiſſe, was er eigentlich bekommt. Man habe 
Stroh in Bunden von 9, 8, 7 und ſogar 6 Kilo 
hier am Markt gefunden, eine Regelung ſei dem⸗ 
nach hier ſehr erwünſcht. Der Antrag wird 
einſtimmig angenommen. — An der Hand eines 
eingelaufenen Schreibens erörtert Herr Dr. 
Graßmann Klagen über Mißſtände im hieſigen 
Handel. Der Einſender führt an, daß im 
Schaufenſter eines hieſigen Geſchäftes Gummi⸗ 
bälle, welche im Einkauf auf 90 Pf. per 
Dutzend zu ſtehen kommen, als Lockwaare mit 5 
Pf. das Stück ausgezeichnet waren, die Bälle 
wurden aber, wie das bei derartigen Artikeln 
meiſt geſchieht, nur einzeln verkauft, ein Dutzend 
war davon nicht zu haben. Der Referent hätte 
gewünſcht, daß dieſer Fall etwas früher zur 
Kenntniß des Vorſtandes gebracht worden 
wäre, dann hätte dagegen im Wege der 
öffentlichen Bekanntgabe vorgegangen werden 
können. Einige ähnliche Fälle führt Redner noch 
an, z. B. wurde eine Gardine, deren Preis 
urſprünglich 3,25 Mark betrug, nachdem ſie durch 
mehrere Läden gewandert war, ſchließlich in 
einem Schaufenſter mit 2 Mark ausgezeichnet. 
Herr Tiſchlermeiſter Ladewig weiß gleichfalls 
über derartige Fälle zu berichten, wobei er Des 
ſonders auf die vielfach in den Händen jüdiſcher 
Geſchäftsleute befindlichen Ramſchbazare hin⸗ 
weiſt. Der Herr Vorſitzende bittet, derartige 
Ausfälle zu unterlaſſen, der Gewerbeſchutzverein 
unterſcheide nur reelle und unreelle Gewerbe⸗ 
treibenden und bekämpfe die Letzteren ohne An⸗ 
ſehen der Perſon oder des Bekenntniſſes. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Ein Beſchluß wird in der Angelegen⸗ 
heit nicht gefaßt. — Herr Obermeiſter Schober 
erſtattet für den erkrankten Kaſſenführer, Herrn 
Hoflieferant Bernd, Schröder, den Kaſſen⸗ 
bericht. Im abgelaufenen Jahre betrugen die 
Einnahmen 684,85 Mark, die Ausgaben 99,60 
Mark, ſo daß ein Beſtand von 585,25 Mark 
verblieb. Hiervon ſind 500 Mark auf ein Spar⸗ 
kaſſenbuch hinterlegt. — In den Vorſtand 
wurden an Stelle von drei ausgeſchiedenen Mit⸗ 
gliedern die Herren Kaufmann Paul Schlegel, 
Poſamentier Klein und Kaufmann Grams 
berufen, die übrigen Vorſtandsmitglieder durch 
uruf wiedergewählt. Damit war die umfang⸗ 
reiche Tagesordnung erledigt. 


e In ihrer Abendausgabe vom 17. d. M' 
ſchreibt die „Stettiner Morgen⸗ und 
Abendzeitung“ wörtlich: „Auf einer Un⸗ 
wahrheit, die uns freilich nicht befremdet, er⸗ 
tappen wir das „Tageblatt“, indem es 
meint, wir hielten eine Blockade unſerer Küſten 
und Häfen für ausgeſchloſſen, weil England 
iſolirt ſei. Davon haben wir kein Wort ge⸗ 
ſchrieben.“ Demgegenüber fordern wir das ge 
nannte Blatt auf, ſeine Abendausgabe vom 
10. d. M. nachzuſehen; da heißt es wörtlich: 
„England ſpeziell iſt in ſeiner aſiatiſchen Politik 
jo engagirt, im Uebrigen fo iſolirt, daß es trotz 
des Profeſſors Koliſch ſich hüten wird, mit 
Deutſchland anzubinden.“ Wenn man Jemand 
ſo ehremrührige Vorwürfe macht, wie die 
„Stettiner Morgen- und Abendzeitung“ in dieſem 
Falle es uns gegenüber gethan hat, jo muß man. 
ſeiner Sache doch einigermaßen ſicher ſein. Wir 
ſind weit entfernt, den gegen uns zu Unrecht er⸗ 
hobenen Vorwurf dem genannten Blatte zurück⸗ 
zugeben, ſondern wir begnügen uns, feſtzuſtellen, 
daß zu der von uns bereits gerügten Uns u 
wiſſenheit und Ungezogenheit dieſes 
Blattes auch noch eine bedenkliche „Ge 
dächtnißſchwäche“ hinzutritt. Im Uebrige 
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freuen wir uns, konſtatiren zu können, daß nun⸗ 
mehr auch die „Stettiner Morgen⸗ und 
Abendzeitung' eine Blockade unſerer Küſten 
und Häfen durch England nicht für ausgeſchloſſen 
hält und ſich alſo in dieſem Punkte wenigſtens 
eines Beſſeren hat belehren laſſen. Wenn die⸗ 
ſelbe nun ferner erwägt, welche ſchweren Wunden 
ſchon die kurze Blockade von 1870 durch Frank⸗ 
reich dem deutſchen und ſpeziell auch dem 
Stettiner Handel und unſerer daran 
intereſſirten Arbeiterbevölkerung ge⸗ 
ſchlagen het, ſo ſollte es doch die einfachſte 
Logik es dieſem Blatte ſagen, daß gegenüber dem 
ſo gewaltig geſtiegenen Riſito der See⸗ 
intereſſen Deutſchlands es in der That nicht 
Kriegsfurcht, ſondern einfache Vorſicht iſt, 
genau, wie bei der Verſicherung gegen Feuers⸗ 
gefahr, wenn angeſichts der weit größeren Ver⸗ 
ſtärkung aller fremden Kriegsflotten auch die 
deutſche Kriegsflotte die geringe, auf zwei 
Ausfallgeſchwader von je 8Linien⸗ 
ſchiffen nebſt den dazu gehörigen Kreuzern 
beſchränkte Verſtärkung erfährt. 
ſpeziell mit ſeiner nach Millionen zählenden 
Hafenanlage würde geradezu ſeinem finanziellen 
Ruin entgegengehen, wenn es England gelingen ſollte, 
auch nur ein Jahr lang eine Effektivblockade durch⸗ 
zuführen. Die „Stettiner Morgen⸗ und Abend⸗ 
zeitung“ möge nur einmal ihren Leſern mittheilen, 
welche überlegenen Seeſtreitkräfte England für 
dieſen Zweck zu Gebote ſtehen. Von einer 
großen Naivetät zeugt es, daß die „Stettiner 
Morgen⸗ und Abendzeitung“ meint, unſer kurzer 
Auszug aus dem Vortrage des Herrn Profeſſor 
Koliſch „über die Seeintereſſen Veutſchlands“ 
ſei der wirkliche Vortrag ſeinem genauen Wort⸗ 
laute nach. Dieſe thörichte Annahme ergiebt ſich 
aus der Bemerkung des genannten Blattes, in 
dem Vortrage des Herrn Profeſſor Koliſch 
fehle der Ausdruck „Hochſeeflotte“, ſowie daß 
letzterer in unſerer Erwiderung mit neuen Ge⸗ 
danken komme, indem er die jährlichen Aufwen⸗ 
dungen für die Flotte Prämien an eine 
Kriegsverſicherungsanſtalt nenne. Unſer Auszug 
enthält über die engliſche und deutſche Kriegs⸗ 
flotte im ganzen 2 Sätze, und es gehört wirklich 
wenig Verſtand dazu, zu errathen, daß ſich der 
Vortrag des Herrn Profeſſor Koliſch „über 
die Flottenfrage“ uumöglich auf dieſe zwei Sätze 
beſchränkt haben kann. Nachdem wir wiederholt 
darauf hingewieſen haben, daß ſelbſt das 
Reichs⸗Marine⸗Amt bei der Vergleichung 
der Kriegsflotten aller Länder nur die Linien⸗ 
ſchiffe und Kreuzer heranzieht, ſollte man 
es kaum für möglich halten, daß die „Stettiner 
- Morgens und Abendzeitung“ Herrn Profeſſor 
Koliſch gegenüber noch immer den Vorwurf 
der Unkenntniß aufrecht erhält. Doch die 
„Stettiner Morgen⸗ und Abendzeitung“ muß ja 
am beſten wiſſen, was ſie ihren Parteigenoſſen 
an Lektüre bieten darf. 


— In der für nächſten Donnerſtag anbe⸗ 
raumten Stadtverordneten ⸗Sitzung 
kommen die in letzter Sitzung zurückgeſtellten 
Vorlagen betreffend verſchiedene Fluchtlinienpläne 
zur Berathung, ferner ſoll die Verſammlung ihre 
Zuſtimmung zur Ausführung des Brückenneubaues 
der 3. Oderbrücke nach Maßgabe des konſentirten 
Entwurfs geben und die Uebertragung der Ar⸗ 
beiten an die Firma Holzmann und Ko. bewilli⸗ 
gen; weiter ſoll die Genehmigung zur Herſtellung 
der Preußiſchenſtraße zwiſchen der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße und dem Friedrich⸗Karl⸗Platz auf Koſten 
der Anlieger ertheilt werden, und eine Vorlage 
betrifft Zuſtimmung zu dem Gemeindebeſchluß 
betreffend die Fürſorge für die Wittwen und 
Waiſen der ſtädtiſchen Lehrer. 

Oberbürgermeiſter Zweigert hat im 
Herrenhaus einen Antrag eingebracht, die Staats⸗ 
regierung aufzufordern, in den Staatshaushalt 
des Jahres 1898—99 diejenigen Mittel einzu⸗ 
ſtellen, welche nothwendig ſind, um den Direk⸗ 
toren und Lehrern, welche au den von 
Staat und anderen gemeinſchaftlich zu unter⸗ 
haltenden höheren Lehranſtalten angeſtellt ſind, 
diejenigen Gehaltsbezüge vom 1. April 
1897 ab zu gewähren bezw. nachzuzahlen, welche 
die an den rein ſtaatlichen Anſtalten angeſtellten 
Lehrperſonen ſeit dieſem Zeitpunkt beziehen. 

Der Landrichter Kannenberg in 
Konitz iſt als Amtsrichter an das Amtsgericht 
in Greifenhagen und der Erſte Staatsanwalt 
? Müller in Greifswald an das Landgericht 
5 in Bonn verſetzt. 

2 — Zum akademiſchen Univerſitätsgeſang⸗ 
lehrer und Organiſt der St. Nikolaikirche in 

Greifswald iſt der königliche Muſikdirektor 
g Friedrich Reinprecht, zur Zeit Organiſt an 
1 der St. Nikolaikirche in Hamburg, gewählt. 

— Der Aufſichtsrath der Stettiner 
Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft. J. F. 
Braeunlich hat beſchloſſen, der Generalver: 
ſammlung vorzuſchlagen, für Abſchreibungen 
6 Prozent, für den Reſerveſonds 4 Prozent und 
als Dividende 3 Prozent zu bewilligen. 

— Ueber das Vermögen des früheren Gaft: 
wirths Wilhelm Dehn zu Grenzdorf iſt das 
Konkursverfahren eröffnet. Verwalter 
der Maſſe iſt Rechtsanwalt Wegener zu Gra— 
bow a. O.; Forderungen ſind bis zum 31. März 
bei dem hieſigen Amtsgericht anzumelden. 

— Das Konkordia⸗Theater bereitet 
zur Feier der Faſtnacht für Dienſtag ein Masken⸗ 
feſt unter Mitwirkung des geſamten Perſonals 
vor. Am morgigen Sonntag tritt Mr. Willard 
mit feinen Marionetten, ſowie der Bauchredner 
Iſano zum letzten Male auf, neu gewonnen iſt 
die Drahtſeilkünſtlerin Miß Roſatta. 

Im Zirkus Schumann beendet am 
morgigen Sonntag Mr. Seeth mit ſeinen Löwen 
ſein hieſiges Gaſtſpiel und zwar tritt derſelbe 
morgen in beiden Vorſtellungen auf, wobei in 
der Nachmittags⸗Vorſtellung jeder Beſucher das 
Recht hat, ein Kind frei einzuführen. Von den 
weiteren neu gewonnenen Kräften ſeien die drei 
Brooklm's als „muſikaliſche Scheerenſchleifer“ 
und die Truppe Largard erwähnt, welche letztere 
in Parterre⸗CEymnaſtik ganz vorzügliches leiſtet. 

* Bei der Polizei iſt als Fundſache ein 
Geſchichtslehrbuch abgeliefert worden. 

N * Auf dem Wege vom Zirkus nach der 

Saunierſtraße verlor kürzlich ein Herr einen 
werthvollen Brillantring, auf deſſen Wieder— 

erlangung eine Belohnung von 50 Mark aus⸗ 
geſetzt iſt. 

t (perſonal⸗Veränderungen im Bereich des 
2. Armeekorps.) von Dankbahr, Major, aggre⸗ 
girt dem Grenadier⸗Regiment König Friedrich 
Withelm IV. (1. pommerſches) Nr. 2, als Ba: 
taillons⸗Kommandeur in das Infanterie⸗Regiment 
von Voigts⸗Rhetz (3. hannoverſches) Nr. „9 ein: 
krangirt. von Steinau⸗Steinrück, Major und 
Bataillons⸗Kommandenr vom kolbergiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Graf Gneiſenau (2. pommerſches) 
Nr. 9, in das 6. badiſche Infanterie⸗Regiment 
KAaiſer Friedrich III. Nr. 114 verſetzt. Rudoph, 
Major und Bataillons⸗Kommandeur vom In⸗ 
fanterie⸗Regiment von der Goitz (7, pommer 

ſches) Nr. 54, unter Stellung zur Dispoſition 
mit der geſetzlichen Penſion, zum Kommandeur 
des Landwehrbezirks Mülhauſen i. C. ernannt. 
von Reſchenbach, Major, aggregirt dem In: 
fanterie⸗Regiment Nr. 151, als Lataillons⸗Kom⸗ 

mandeur in das Infanterie⸗Regiment von der 


4 — 


Goltz (7. bpommerſches) Nr. 54 einrangirt. deutſche Geſinnung, mögen Sie noch lange Ihren 
Premierlieutenant Bourguet vom Jufanterie⸗Re⸗ Hörern hier das Große der Geſchichte künden und 
giment Prinz Moritz von Anhalt⸗Deſſau (5. pom⸗ Ihrem großen Lehrer Treitſchke gleich ſie be⸗ 
merſches) Nr. 42 in das 3. oberſchleſiſche In⸗ geiſtern für deutſches Volk und deutſche Ziele!“ 
fanterie-Regiment Nr. 62; Sekondelieutenant Sichtlich bewegt dankte Profeſſor Schmitt mit 
Reußner vom 1. hanſeatiſchen Infanterie⸗Regiment der ihm eigenen großen Beſcheidenheit. Er ſagte, 
Nr. 75 in das pommerſche Infanterie-Regiment ihm habe es immer als fein Ideal geſchienen, 
Nr. 49; Sekondelieutenant Frhr. Göler von uicht nur und nicht zuerſt literariſch ſeinem 
Ravensburg (Heinrich) vom 1. badiſchen Leib⸗ Berufe zu dienen, ſondern vor allem das, was 
Grenadier⸗Regiment Nr. 109 in das Infanterie⸗ er gefunden, mit ſeinen Hörern im Kolleg zu 
Regiment von der Marwitz (8. pommerſches) theilen. Die Hoffnung, dieſen vielleicht etwas 


Stettin|d 


Nr. 61 — verſetzt. Stursberg, Premierlieute⸗ 
nant & la suite des Füſilier⸗Regiments von 
Steinmetz (weſtfäliſches) Nr. 37, in das In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 140 einrangirt. Buhtz, 
Sekondelieutenant vom Infanterie-Regiment 
Graf Schwerin (3. pommerſches) Nr. 14, tritt 
zum 1. April d. J. in ſeinem Kommando als 
Kompagnie⸗Offizier von der Unteroffizier⸗Vor⸗ 
ſchule in Bartenſtein zur Unteroffizierſchule in 
Ettlingen über. D' Avis, Sekondelieutenant vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 143, mit dem 1. April 
. zur Unteroffizierſchule in Bartenſtein 
ls Kompagnie ⸗ Offizier kommandirt. Schultz, 
Premierlieutenant vom 1. pommerſchen Feld⸗ 
artillerie-Regiment Nr. 2, vom 1. März d. J. 
ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem 2. 
badiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 21 kommandirt. 
Sehd, Sekonde⸗Lieutenant vom ſchleswigſchen 
Feldartillerie-Regiment Nr. 9, in das pommerſche 
Train⸗Bataillon Nr. 2 verſetzt. Riba, Major 
vom pommerſchen Pionier⸗Bataillon Nr. 2, unter 
Verſetzung in die 2. Jugenieur⸗Inſpektion, zum 
Ingenieur⸗Offizier vom Platz in Graudenz er⸗ 
nannt. v. Sauſin, Hauptmann von der 3. In⸗ 
genieur⸗Inſpektion, in das pommerſche Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 2 verſetzt. v. Heinemann, Haupt⸗ 
mann und Kompagniechef vom Pionier⸗Bataillon 
Nr. 17, in die 3. Iugenienr-Infpektion verſetzt. 
Hagenberg, Premier⸗Lieutenant vom Pionier⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 17, zum Hauptmann und Kompagnie⸗ 
chef befördert. Kolbow, Sekonde⸗Lieutenant vom 
Infanterie⸗Regiment von Borcke (4. pommerſches) 
Nr. 21, à la suite des betreffenden Regiments 
geſtellt. v. Seemen, Hauptmann à la suite des 
Infanterie⸗-Regiments von Borcke (4. pommer⸗ 
ſches) Nr. 21 und Direktions⸗Aſſiſtent bei den 
techniſchen Inſtituten, mit Penſion nebſt Ausſicht 
auf Anſtellung im Zivildienſt und ſeiner bis⸗ 
herigen Uniform, der Abſchied bewilligt. von 
Behr, Sekonde⸗Lieutenant vom Küraſſier⸗Regiment 
Königin (pommerſches) Nr. 2, ausgeſchieden und 
zu den Reſerve⸗Offizieren des Regiments über⸗ 
getreten. Donalies, Sekonde⸗Lieutenant vom 
pommerſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 2, der Abſchied 
bewilligt. 


Bellevue⸗Theater. 


Zum Benefiz für Herrn Adolf Schu⸗ 
macher gelangte geſtern J. Strauß's Operette 
„Der luſtige Krieg“ zur Aufführung und 
fanden die munteren Weiſen wieder die freund⸗ 
lichſte Aufnahme, wozu weſentlich die flotte Dar⸗ 
ſtellung unter der Regie des Benefizianten bei⸗ 
trug; dieſer ſelbſt bot in der Partie des „Tulpen⸗ 
züchters Balthaſar Groot“ eine überaus ergötzliche 
Figur, beſonders als verkleideter Herzog ließ er 
ſeiner Komik die Zügel ſchießen und verſetzte 
das Publikum in heiterſte Stimmung. An 
Blumen und Kranzſpenden für Herrn Schumacher 
fehlte es nicht, dagegen ließ die Zahl der Be⸗ 
ſucher für ein Benefiz zu wünſchen übrig. Eine 
überaus anmuthige „Violetta“ war Frl. Bradsky 
und Frl. Land, welche in letzter Stunde die 
Partie der „Elſe“ an Stelle des Frl. Kühnert 
übernommen hatte, brachte dieſelbe zur beſten 
Geltung, auch geſanglich fand ſie ſich damit 
nicht übel ab. Volle Anerkennung verdienten Herr 
Lichtenſtein (Umberto Spinola) und Herr 
Althauſer (Marcheſe Filippo). Das Publi⸗ 
kum kargte nicht mit Beifall. Die Operette wird 
morgen Sonntag mit Frl. Michetti vom Theater 
unter den Linden als „Elſe“ wiederholt. 


R. O. K. 


8 Ueber das 
Vermögen der Kauffrau Sarah Burchardy 
geb. Krebs hierſelbſt it das Konkursverfahren 
eröffnet. Anmeldefriſt: 7. März. 

$ Swinemünde, 18. Februar. Die geftrige 
Stadtverordneten-Verſammlung bewilligte die 
Koſten für eine Verlängerung des Seeſteges und 
Erbauung zweier Hallen darauf im Betrage von 
29 005,70 Mark. Der Magiſtrat ſoll nach der 
„Swinem. Ztg.“ erſucht werden, die Brücke ſo 
zu führen, daß bis über das dritte Reff vom 
Strande aus hinaus gegangen wird, bis der 


Stargard, 18. Februar. 


Seeſteg zwei Meter Waſſertiefe erreicht. Die 
Länge durfte bis 170 Meter betragen. Falls 


der landespolizeiliche Baukonſens zur rechten Zeit 
eingeht, glaubt Zimmermeiſter Gaedide die Bruck: 
noch bis zum Galfonbegiun fertigſtellen zu 
können. Der Autrag mehrerer Stadtverordneten 
auf Wiederfreigabe des ſtädtiſchen Kurhaus— 
ſaales für Benutzung zu politiſchen Wer: 
ſammlungen wird mit 12 gegen 10 Stimmen 


genehmigt. 
Anklam, 18. Februar. Die hieſige 
Bergſchloßbrauerei des Herrn Paul Jürſt iſt 


geſtern in eine Aktiengeſellſchaͤft umgeändert und 
zum Direktor derſelben Herr Kaufmann Guſtav 
Struck gewählt. 

Greifswald, 18. Februar. Zu einer be⸗ 
geiſterten Kundgebung für den Privatdozeuten 
der Geſchichte, Prof. Dr. Richard Schmitt, einen 
Schüler Treuſchtes, kam des geſtern im auditorium 
maximum der Unwerfität. Die Hörer deſſe ben 
benutzten, wie die „Greifsw. Zig.“ ſchreibt, feinen 
Geburtstag, um dem in der Studentenſchaft all⸗ 
gemein beliebten Lehrer eine Ovation darzubringen. 
Der große Hörſaal, in dem Prof. Schmitt ſein 
Publukum über „Die Geſchichte Frankreichs ſeit 
1870“ lieſt, war — wohl zum erſten Mal ſeit 
jemer Erbauung — überfüllt; trotzdem alle 
erreichbaren Stühle hereingeſchafft waren, mußten 
nicht wenige Kommilitonen — 192 waren ans 
weſend — ſtehen. Als der Profeſſor das mit 
Lorbeer geſchmückte Katheder beſtiegen, und der 
connernde Beifall ſich gelegt hatte, wurde ihm 


eme von 178 Studenten unterſchriebene, 
ſtilvoll ausgearbeitete Adreſſe überreicht, 
deren Worte von der Verehrung zeu— 


gen, die der Gefeierte hier genießt. Sie lautete: 
„Hochverehrter Herr Profeſſor! Der Geburts⸗ 
tag iſt zwar ein perſönliches Feſt, ein Feſt für 
die Familie und einen engen Freundeskreis. 
Wenn wir, jetzige und frühere Zuhörer und Ver⸗ 
ehrer von Ihnen, Herr Profeſſor, gleichwohl an 
dieſem Tage Ihnen hier unſere Glückwünſche 


darbringen, jo geſchieht es, weil unſer Verhältniß ftandene 


zu Ihnen ein perſönliches geworden iſt. Ihnen 
unſern Dank auszusprechen für das, was Sie 
uns bisher geboten, find wir gekommen; daß 
weite Kreiſe der Greifswalder Studentenſchaft 


ſchon lange auf eine derartige Gelegenheit ge- zogen auch dafür die Preiſe etwas an. 


wartet Gaben, zeigt Ihnen dieſe Verſammlung. 
Mögen Sie noch lange, Herr Profeſſor, 
uns und deuen, die nach uns in Ereifs⸗ 
wald ſtudiren, ein Vorbild bleiben 
für wahre männliche Tüchtigkeit und 


Volksztg.“ meldet: Heute Abend 6 Uhr waren 


für den Kampf in ihrem ſpäteren Leben mit⸗ 
geben zu dürfen, ſtärke und halte ihn, gebe ihm 
Muth und Arbeitsfreudigkeit. — Das Beifalls⸗ 
getrampel, das ſeinen Worten folgte, wollte kein 


Ende nehmen. f 

* Köslin, 18. Februar. Hier hat ſich 
geſtern eine „Altiengeſellſchaft zum Bau einer 
Kleinbahn Köslin⸗Natzlaff mit einem Grund» 


kapital von 737 000 Mark gebildet. 


Praktisches für den Haushalt. 


Aufgeſprungene Hände ſind leicht zu 
heilen und auch zu vermeiden, wenn man vor dem 
Schlafengehen die Hände mit Speck einreibt. Ein 
anderes gutes Mittel iſt, unmittelbar nach dem 
Waſchen, wenn die Hände noch feucht ſind, ſie 
la Honig einzureiben und dann trocknen zu 
Aen. 

Zur Reinigung der Zähne empfiehlt 
Richter in der „Petersb. med. Wſcht.“ „Bürſte 
und Seife“ und verwirft alle Kompoſitionen, 
welche durch Beimengungen ſchärferer Reinigungs⸗ 
mittel, als gebrannte Auſterſchalen, Ossa sepia, 
Kohle u. ſ. w., den Zahnſchmelz ſchädigen können. 
Ebenſo ſchädlich wirkt, wie bekannt, die Salicyl⸗ 
ſäure auf den Zahnſchmelz. Das beſte Mittel 
bleibt reine Oelſeife verſchieden aromatiſirt oder 
in aromatifirtem Weingeiſt gelöſt. Als die 
zweckmäßigſte Bürſte kann jene angeſehen werden, 
welche Vorſten von ungleicher Größe aufweiſt, da 
mittelſt derſelben die Zahnzwiſchenräume, in 
welchen ſich Speiſereſte anſammeln, am beſten 
gereinigt werden können. Derſelben Anficht iſt 
auch Paſchkis in ſeiner „Kosmetik“, welcher die 
Anwendung des Zahnpulvers nur ſelten, etwa 
einmal in vierzehn Tagen empfiehlt. Denn, 
werden die Zahnpulver ſelbſt als feinſtes Pu ver 
verwendet, ſo verdünnen ſie den Zahuſchmelz 
(wenigſtens hei längerer Anwendung) ſehr 
anſehnlich, welcher dann in Folge ſeiner geringen 
Widerſtandsfähigkeit leicht Sprünge bekommt. 

Zur erfolgreichen Entfernung von 
Fetiflecken benutzt man pulveriſirte Magneſia, 
welche man mit Benzin befeuchtet und recht dick 
auf die Flecke aufträgt. Zwiſchen Fließpapier 
gelegt, läßt man den befleckten Stoff 1—2 Stun⸗ 
den liegen, ſchüttelt die inzwiſchen getrocknete 
Magneſia ab und bürftet mit einer Bürſte nach. 
Wenn die Flecke ſehr hartnäckig ſind, kann man 
das Verfahren 2—3 mal wiederholen. Ein 
zweites gutes Mittel iſt, Fließpapier mit Benzin 
zu befeuchten und den befleckten Stoff dazwiſchen 
zu legen, dann legt man einen ſchweren Gegen⸗ 
ſtand darüber, um das Papier feſt anzupreſſen. 

Bronziren. Man bediene er 
franzöſiſchen Bronze⸗Tinktur, beſtreiche glatte 
Flächen mit derſelben, laſſe fie fo lange trocknen 
bis die Feuchtigkeit noch am Finger haftet, über⸗ 
pudere dann die Platte mit dem Pulver und 
verreibe es leicht und recht gleichmäßig mit Watte. 
Beim Malen feiner Linien und Verzierungen löſe 
man einen Theil des Pulvers in einem ange⸗ 
meſſenen Theil der Tinktur auf, ſo daß ſich 
beides vollkommen verbindet, und trage es einfach 
mit dem Pinſel auf. Ein Abſpringen iſt faſt 
undenkbar und könnte ſich nur erklären, wenn 
eine ganz verhältnißmäßig große Portion Pulver 
genommen wäre oder die Tinktur nichts taugt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Bochum, 18. Februar. Die „Weſtfäliſche 


auf der Zeche „Vereinigte Karoline“ 116 Todte 
zu Tage gefördert, 2 befinden ſich noch im Schachte, 
5 bis 7 Bergleute werden noch vermißt. Drei 
von dieſen müſſen ſich in der dritten Abtheilung 
der fünften Tiefbauſohle in dem Flötz „Präſident“ 
und „Schleswig“ befinden. Der Regierungs⸗ 
präſident Winzer aus Arnsberg iſt auf der Un⸗ 
glücksſtätte erſchienen. . 

Wien, 18. Februar. Wie die „N. Fr. Pr.“ 
meldet, fand heute zwiſchen dem Prinzen Philipp 
von Koburg und dem mit Wartegebühr beurlaubten 
Oberlieutenaut des 13. Ulanen⸗Regiments Geza 
v. Mallachich⸗Keglevich ein Zweikampf unter be⸗ 
ſonders ſchweren Bedingungen ſtatt, der zuerſt 
auf Piſtolen, dann mit Säbeln ausgefochten 
wurde. Für das Piſtolenduell war zweſmaliger 
Kugelwechſel verabredet. Oberlieutenant Mallachich 
ſchoß beide Male in die Luft, während Prinz 
Philipp beide Schüſſe zielend abgab, ohne den 
Gegner zu treffen. Hierauf folgte ein Säbel duell, 
das bis zur Kampfunfähigkeit fortzuſetzen war. 
Der Kampf endete mit der Verwundung des 
Prinzen Philipp am rechten Arm. Die Ver⸗ 
wundung iſt nicht unerheblich. Die Zeugen des 
Prinzen Philipp waren Honvedminiſter Baron 
Fejervary und Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf 
Wurmbrandt. 


Bozen, 19. Februar. Im Schloſſe Ried 
kam es zwiſchen italieniſchen und deutſchen Ar⸗ 
beitern zu einem blutigen Zuſammenſtoß. Der 
Schroßverwalter, welcher vermittelnd eingreifen 
wollte, wurde von italieniſchen Arbeitern nieder⸗ 
geſchoſſen. ’ ? 

Havanna, 18, Februar. In Anwesenheit 
der fpanıfhen Militär⸗ und Zivilbehörden hat 
heute die feierliche Beerdigung der bei dem Un⸗ 
glück der „Maine“ Umgekommenen ſtattgefunden. 
Die ſpaniſchen Truppen erwieſen die militäriſchen 
Ehren, zahlreiche Kränze wurden an den Särgen 
niedergelegt. Spaniſche Matroſen trugen 
Leichen auf den Leichenwagen. Hinter dem 
Leichenwagen folgten Marſchall Blanco und die 
ſpaniſchen Generäle Tarodo und Solona, ferner 
der Konſul Lee, der Bürgermeiſter von Havanna 
und die amerikaniſchen und ſpaniſchen Offiziere. 
— Auch heute find wieder verſchiedene Leichen 
gelandet worden. 


Berlin, 18. Februar. 


Butter⸗Wochenbericht 
von Gebrüder Lehmann ck Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 

Die noch bis zur Mitte dieſer Woche be⸗ 
ſehr lebhafte Nachfrage hat in den 
letzten Tagen eine kleine Abſchwächung erfahren. 
Die Notirung wurde daher nur um 1 Mark er⸗ 
höht, doch bleibt die Stimmung zuverſichtl ich. 

Landbutter wird nur mäßig zugeführt 


und 


Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Depu⸗ 
tation gewählten Kommiſſion (Alles per 50 Kilo⸗ 
gramm): Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter: Ia. 98 
Mark, IIa. 95 Mark, IIIa. — Mark, abfallende 
92 Mark. 


die P 


Landbutter: Preußiſche und Littauer Antwerp 
83—85 Mark, Nez brücher 83.—85 Mark, Pom⸗ 2 uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Salesch Sens 260 Baut Patel . Ra 7 Type weiß en 14,00 bez. u. B., 

enn⸗ 88— art, Baieri per Februar 14,00 B., per März⸗April 14,00 B. 
83 Mark. Schleſſche 83-85 Mark, Galtche Rah n 
75—78 Mark. Schmalz; ver Februar 65,75. 


r A —˙ Ä as et 


(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 28,50 bis 


en, 18. Februar, Nachmittags 


Börſen⸗Berichre. 29,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
Stettin, 19. Februar. Wetter: Schnee. 400 „Kilogramm per Februar 32,00, per März 


32,12, per Mai⸗Auguſt 32,87, per Oktober⸗ 


Temperatur + 2 Grad Reaumur. Barometer Januar 30,50 

753 Millimeter. Wind: W. 0 Paris, 18. Februar, Nachm. Getreide⸗ 
% Landmarkt. N markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
Weizen 180—184. Roggen 138140. Februar 29,25, per März 29,00, per März⸗Junt 

Gerfte 143—148. Hafer 140 bis 28,80, per Mai⸗Auguſt 28,00. Roggen ruhig, 


per Februar 17,35, per Mai⸗Auguſt 17,00. Mehl 
beh., per Februar 62,25, per März 62,10, per 
März⸗Juni 61,35, per Mai⸗Auguſt 59,85. Rüböl 
ruhig, per Februar 52.50, per März 52,75, per 
Mai⸗Auguſt 53,50, per September⸗Dezember 
53,25. Spiritus feſt, per Februar 44,75, 
ver März 44,25, per Mai⸗Auguſt 43,25, per 
September ⸗ Dezember 39,75. — Wetter: Unbe⸗ 
ſtändig. 

Havre, 18. Februar, Vorm. 10 Uhr 20 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pee⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 


144. 


Berlin 19. Februar. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loco 70er amtlich 43,20, loco 
50er amtlich 62,80. 


1 ä —v—ßK5ßv5ůůrßv—ů— 
London, 19. Februar. Wetter: Froſt. 


Berlin. 19. Jebruar. Schluß⸗ztourſe, Santos per März 37,25, per Mai 37,50, per 
Preuß. Lonſols 4% 104,00 London kurz 2 48 Septemter 38,25. Behauptet. 

2 15 3150 104.00 Dae — 1 20126 London, 18. Februar. 96proz. Java⸗ 
ende: Neigel. % 97.40 Falle kun - son zucker 10,75, feſt. Rüben ⸗Rohzucker 
Bomm. Yfandbriefe 2% 13740 Belgien un 5 m loko 9,37, feſt. Centrifugal —.—. 
do. Neuländ.Bfübr 37000 101,60 | Reue es London, 18. Februar. Chili⸗Ku pfer 
EN neuländ. en 9440 * Stettin) % 7,500 49,50, per drei Monate 4913/,.. 

eee, London, 18. Februar. An der Küſle 
Drehen Beute in 9940 Se e 189,40 2 Welzenladungen angeboten. 

. ee ee eee ee London, 18. Februar, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 


Rumän, 1881er am. Rentel 01,80 4 treidemarkt. (Schluß. Markt feſt aber 


ee - , naß nnch 31-36 Sp.  Schwimmenber 
Agde, 2 Sehe 20 Sint. Brabtanteide „ 0 Sten Zufuhren ſeit letztem M 

m. eu 15 . : ren ſe em Montag: 
Ma eee fie 1650 Ultimo⸗Kourſe: Weizen 15 060, Gerſte 13 720, Hafer 71 620 
Gr. Ruff. Zonconpens 328,90 | Disconte-Eommandit Quatterz. 
Franzéſiſche Banknoten 8.95 Oerliner andels- Geſeufe. 170,0 Liverpool, 18. Februar. Getreide⸗ 
W ee kredit, Deſterr. Fredi do [markt. Weizen 1—2 d., Mehl 1/,—1 d. und 

Geſellſc aft (100) 4% 20,0 Sdaamite Trug 115,19 5 5 ” ot un 
do. (100) 49 86,00 Bochumer Gußftahlfabrir 195,90 Mais 1-1 ½ d. höher. — Wetter: Trübe. 
do. (100) 4% 81,90 Laurabütte 182,00 Glasgow, 18. Februar, 


Nachm. Roh: 


. unkb. ö. 1806 arpener ‚00 
N 8 1.8.5064 77,90 Pernisßeram „Befena. 133.0 eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
Pr. H.⸗B. Un 5 . 1 
na = S % 10050 | Opa 655 — a. 2 er 1 d. Warrants middlesborough III. 
Sten Bulec.-Ut. Littr. B. 188,00 Barben ges diser . ‚sa h. 8 d. & 
Stettiner Gtrafenbahn 158,10 | Kombarden 2,00 Peters burg 18. Februar. Weizen loro 


11,50 bis —,—, Roggen loko 6,70 bis —,—, Hafer 

Iofo 4,70, Leinſaat loko 12,00 bis —.—. 

Hanf loko —,—, Tala loko —.—. 
Newport, 18. Februar, Abends 6 Uhr. 


Petersburg kurz 
Warſchau kurz 


216,35 


Bulc-Brioritäten 185,06 | 


2 143,40 
uremb. Brince-Henridabn113,90 
Tendenz: Matt, 


2 18. „ 
Paris, 18. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ Baumwolle in Newyork . | 6,25 6,25 
kourſe.) Feſt. 55 15 5 Seen per a . —.— | 5,97 
i ; o. r Mai.. —— 
% Fran. Rente e - 
EN Ra • 377 5 3080 957 Petroleum, raff. (in Cases) 5,95 5.95 
Portugieſiſche Tabaksoblig.. . 490,00 —— 1 w 185 1510 1 
4% rr —.— — do. in adelphia . „3 5,35 
4% Ruſſen do 189 410330 | —.— (Credit Balances at Oil Cith Febr. 67,00 | 67,00 
1% en de 1894 .......... —— —— [Schmalz Weſtern fteam... | 5,40 | 5,3717, 
3%“, Ruſſ. Anl. —— 102.00 do. Rohe und Brothers. 5,65 5,65 
4% u Venen 97,10 97,10 Zucker Fair refining Mosco⸗ 4 
ele 5 TL 23 
3 Bam Anleihe... ar 61.50 Weizen sie 1. n 
Türkische V 110.50 11109 | Rother Winterweizen loko .. 106,75 107,12 
4% türk, Pr.⸗Obligationen 473,00 per Febru au | | 
Tabac Ottoummn . 28 284,00 r i 106, 1106,87 
4% ungar. Goldrente 103.37 e! 1100,75 101,12 
Meridional⸗Aktien 681,00 VEN an 800 J 94,25 
Senberben Staatsbahn. —— [Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 625 6,25 
B. de Frands . . .. RER 77 880 
Dede ie "v 938,00 er A a > . D 
Banque ottomane Be RR N 561,00 M € U I (Spriag⸗Wheat clear) 4,10 4,10 
Credit Lyonnais . 83100 [Mais kaum ſtetig, 
habts e eee 773,00 per Sebtwar „nu ee. e 
Prey one nr ene 730.00 525 3 Hi FAR SET er e „ „ Ye Yu 1857 2615 
5 en.. TE „ u „ e 0.6 D U 
Robinſon⸗ Aktien 2¹8 50 Füpf er 11,35 os 
Se an A eden ...7«. F | 14,10 | 14,05 
do. aul deutice lite 3 M. 122,75 15 705 Getreidefracht nach Liverpool. 3,25 3,25 
do. auf Italien 4.8 4.87 Chieago, 18. Februar. 
—— auf F i 5 2977 18. 17. 
eque auf Londoee n 25.2 i a 
do. auf Madrid kurz ........) 371,00 | 871,00 en e 8 r 103,50 re 
ER, Wien kurz 15 en Mais kaum ftetig, per Febr. 29,00 | 29,50 
route 1 | 1 Pork per Febr. . 107% 11,00 
ES: : Speck ſhort clear. . | 5,50 | 5,50 
rr TRETEN PLAN NE LEERE Gray 
Magdeburg, 18. Februar. Zucker. Koru⸗ HERD T 
en eilt 88 Proz. Be ARE Waſſerſtand. 
achprodukte exkl. 75 Proz. Rendement 7, t 1 a 
8,00. Stetig. KrodeBlaffinade 1. 23,25 bis —,—. Stettin. 19. Februar. Im Revier 6,05 


Neter = 19“ 4“. 
EEC a kr ABA De ner 
Xelegrapbifche Depeſehen. 

Hamburg, 19. Februar. Geſtern Abend 


Brod⸗Naffinade II. 23,00 bis —,— Gem. 
Brod⸗Raffinade mit Faß 23,12 ½ bis 23,50. Gem. 
Melis J. mit Faß 22,75 bis —,—. Stetlg. 
Rohzucker J. Produkt Tranſito f. a. 55. 
Humburg per Februar 9,32 ½ G., 9,35 B., ber 
März 9,35 G., 9,40 B., per April 9,42 ½ G., 
9.45 B., per Mai 9,50 bez., 9,52 / B., per um 11 Uhr brach ein bedeutendes Feuer in der 
Oktober⸗Dezember 9,55 G., 9,60 B. Ruhig, ſtetig. Herwig'ſchen Spritfabrik auf dem Grasbrook 

Wochenumſatz im Rohzuckergeſchäft 475 000 [aus, das bald in Großfeuer ausartete. Durch 
Zentner. 18. Februar, 6 Uhr Abends. koloſſale Spritmaſſen erfolgten ununterbrochen 


ambur 5 
ae 5 Hamburger Firma Jos wich Exploſionen, welche das Feuer weiter anfachten. 
— Heute früh um fünf Uhr entſtand in der Farben⸗ 


u. Co., Hamburg.) „ affee good average 
Santos per Marz 30,25, September 31,75. |fabrit von Bridmann ebendaſelbſt Feuer, welches 
die Lagerſpeicher vernichtete. Das Feuer ergriff 


Stetig. 
. Febr Abends. f g 5 

7 7 x t. ae des ben auch die chemiſche Fabrik von Bieber, welche total 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ vernichtet wurde. Ferner ergriff das Feuer die 
zucker 1. Produtt Basis 88% frei an 15 Maſchinenfabrik von Galle und Feitz. Alle vier 
Ne Gd e Ge 70, Brände dauern noch jetzt fort, trotzdem große 
Bremen, 18, Februar. (Horſen⸗Schlutz⸗ Feuerwehrzüge angefahren find. Der Schaden, 
welcher bisher entſtanden, wird über zwei Millio⸗ 

nen geſchätzt. (Privattelegramm.) 
Wien, 19. Februar. Die innerpolitiiche 


bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Situation hat ſich durch die Hartnäckigkeit der 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
czechiſch⸗feudalen Majorität des böhmiſchen Land⸗ 


495 B. Schmalz feſt. Wilcox 28 ¼ Pf., 

Armour ſhield 28% Pf., Cudahy 29 / Pf., 
tages, die ſtaatsrechtliche Adreſſe an die Krone 
im Plenum der Beſchlußfaſſung zuzuführen, 


Choice Grocery 29½ Pf., White label 29¾ Pf. 
weſentlich verſchärft. Alle Bemühungen des 


Speck feſt. Short clear middl. loko 29 
f. — Reis feſt. 
Wien, 18. 1 es 1 5 . er 
Frühlahr 11, 5 . Ar ve N 
a 899 G., 8,91 B. Mais per Mai Miniſterpräſidenten Gautſch, die Adreſſe zu 
Juni 5,59 G., 5,61 B. Hafer per Frühjahr hiutertreiben, ſind erfolglos geblieben. Man ſieht 
6,80 G., 6,82 B. 5 e ih 
Neft, 1 „welche am 10. Mär u ſoll, entgegen. Die 
F Deutſchen find entſchlo ſſen, falls die Adreſſe vor das 
Plenum kommt, im Reichsrathe die heftigſte Obſtruk⸗ 
tion zu machen. Allſeitig herrſcht die Anſicht vor, daß 
die Tage des Miniſteriums Gautſch gezählt ſind 


duktenmarkt. Weizen loko feſt, per 

Frühjahr 12,06 G., 12,08 B., per September 
und daß Graf Thun mit der Neubildung des 
Kabinets betraut werden wird; derſelbe ſoll 


9,30 G., 9,32 B. Roggen per Frühjahr 8,69 G., 

8,71 B. Hafer per Frühjahr 6,50 G., 6,52 B. 

Mais per Mai⸗Juni 5,34 G., 5,35 B. Kohl⸗ 

tas ie eee. bereits eine vollſtändige Minifterlifte augefertigt 

Amſterdam, 18. Februar. Ja va⸗ Kaffee baben ne vollſtändige Miniſterliſte augefertig 

34,00. 8 

n Paris, 19. Februar. „Echo de Paris“ 
ſagt, daß die Errichtung des 20. und 21. 
Armeekorps im Oſten am nächſten Montag er⸗ 

folgen ſoll. 


Amſterdam, 18. Februar. 
zinn 833,50. 

Man glaubt, daß am Montag das Urtheil 
im Prozeß Zola geſprochen werden wird. 


Amſterdam, 18. Februar, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine wenig 

Waſhington, 19. Februar. Der Kabinets⸗ 
rath hat ſich geſtern mit der Kataſtrophe des 


veränd., per März 232,00, per Mai 226,00. Roggen 

foto feſt, do. auf Termine niedriger, per März 
„Maine“ beſchäftigt; alle Mitglieder ſind der 
Meinung, daß das Unglück ein zufälliges war. 


139,00, per Mai 134,00, per Juli , 
per Oktober 126,00. Rübböl loko 28,00, per 

Der Präſident hat ſich für eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung ausgeſprochen. 


Banca⸗ 


Mai 25,87, per Herbſt 28,50. 

Antwerpen, 18. Februar. Getreide: 
markt. Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer 
behauptet. Gerſte behauptet. 


